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ernteren Charakter an, und als endlich gar die frommen Väter Miene machten,
die Beetzung des abgetretenen Landgebietes mit Waffengewalt abzuwehren,
glaubte auch die paniche Regierung, Ernt gebrauchen zu müen: 1768 wurden die
Miionen aufgelöt und die Jeuiten des Landes verwieen. Mit der Vertreibung
der Jeuiten hörte die verhältnismäßige Selbtändigkeit und Blütezeit Paraguays
auf, und das Land wurde als Provinz dem Vizekönigreich La Plata einverleibt.

Als 1810 in Buenos Aires die Revolution gegen Spanien ausbrach und alle
Provinzen ich der Freiheitsbewegung anchloen, blieb auch Paraguay nicht zu—
rück und erklärte 1811 eine Unabhängigkeit. Dem Staatenverbande der Argen—
tinichen Republik trat es aber nicht bei, ondern blieb ein eigenes Reich, das zuert
von einem Triumvirat, dann von einem Duumvirat geleitet wurde. 1817 wurde
Dr. Francia zum Diktator erwählt, der bis 1840 die Verwaltung leitete. Er ver—
folgte das Prinzip, das Land volltändig abzuchließen, ebeno ein Nachfolger
Vidal. Nach ihm trat ein Nationalkongreß zuammen, welcher Don Carlos Antonio
Lopez 1845 zum Präidenten auf 10 Jahre wählte. Dieer ließ das Abperrungs—
ytem fallen und öffnete das Land dem allgemeinen Verkehr. Nach einem Tode
übernahm ein Sohn die Präidentchaft und in einem Konflikt, der zwichen
Brailien und Uruguay ausgebrochen war, tellte ich Paraguay auf die Seite des
kleinen Schwetertaates; das führte zu einer Veröhnung zwichen dieem und
Brailien, beide verbündeten ich gegen Paraguay und dieem Bündnis trat auch
Argentinienbei.DasGuaranivolk von Paraguay wußte ich mit hartnäckigter
Tapferkeit zwölf Jahre lang zu verteidigen, mußte endlich aber doch erliegen.
In dem Frieden von 1876 mußte Paraguay einen großen Teil des Landes an
Argentinien abtreten, wodurch es auf eine jetzigen Grenzen bechränkt wurde.
Es hatte in dieem blutigen Kriege nicht weniger als vier Fünftel einer Bevöl—
kerung verloren.

Der Staat und die Bevölkerung.
Der Staat.

An der Spitze der Republik Paraguay teht ein Präident, der auf die Dauer
von vier Jahren gewählt it. Ihm zur Seite it ein Vizepräident mit gleicher Amts—
dauer getellt. Fünf Miniter, ein Senat und eine Deputiertenkammer bilden die
weiteren Organe der Regierung. Der Senat it aus 13, die Deputierten—
kammer aus 26 Mitgliedern zuammengeetzt. Sie gehen ämtlich aus direkten
Wahlen hervor.

Die für die heutige Zeit o auffallende Rücktändigkeit des Landes it in
erter Reihe der o chwachen Bevölkerung zuzuchreiben, deren Zahl von o mancher
deutchen Provinzialtadt übertroffen wird, und die ich auf ein Land verteilt, das
dreimal o groß als das ganze Königreich Bayern it. Freilich it diee Einwohner—


